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WAas ıst das Entscheidende Christen tum?

Angenommen, alle innerkirchlichen
waren dem Weg geraäumt

und WIT könnten uns der zentralen

rage widmen, Was es bedeutet, eute Was wäre, wennb  Peter F._Schmid  Pluralistisch - katholisch?  Was ist das Entscheidende am Christentum?  Angenommen, alle innerkirchlichen  Probleme wären aus dem Weg geräumt  und wir könnten uns der zentralen  Frage widmen, was es bedeutet, heute  Was wäre, wenn ...  Christ, Christin zu sein: Wie würde die  ® Sinnloser Streit einerseits, Konfliktscheu  Antwort aussehen? — Diese Frage nach  andererseits würden in der Kirchenleitung wie  dem Proprium des Christlichen, nach  im Kirchenvolk der Vergangenheit angehören.  Die drängenden innerkirchlichen Probleme,  dem, was Glauben und Handeln der  welche heute, je nach aktueller Betroffen-  Christen auszeichnet, ist so alt wie das  Christentum. Die Antworten waren und  heit, bei den meisten »Insidern« entweder ge-  langweiltes Gähnen auslösen oder ihnen die  sind weniger eindeutig, als manche ver-  Zornesröte ins Gesicht treiben, bei den »Außen-  muten könnten. Was, wenn Pluralität,  stehenden« jedoch Kopfschütteln und Kirchen-  diese von vielen als Infragestellung  austritt verursachen — diese Probleme gehörten  erlebte moderne Realität, die einzig  der Vergangenheit an. Ähnlich wie bei der Neu-  sichere Antwort wäre?  bewertung in der Ablehnung der Todesstrafe im  letzten Jahrzehnt bereits geschehen, würde bei  vielen Fragen, in denen schon kaum mehr  jemand der Kirche einen Bewegungsspielraum  ® Lassen Sie sich, liebe Leserin, lieber Leser,  zugetraut hätte, eine neue Sicht Platz greifen,  kurz in eine Vorstellung entführen, die zugege-  die inspiriert ist vom Evangelium und aus dem  benermaßen unter den gegebenen Umständen  Ernstnehmen menschlicher Erfahrung und  nur der Phantasie entspringen kann: Nehmen  ihrer wissenschaftlichen Reflexion: In Fragen  wir einmal an, die Kirche würde — aus wel-  der Sexualität, der Geburtenregelung, hinsicht-  chem Grund immer — einen Kurs einschlagen,  lich der Stellung der Frau in der Kirche, im  der dem entspricht, was sich viele Christinnen  Verständnis von Macht, in der Ämterfrage, in  und Christen, Theologen wie Laien, Amtsträ-  der Frage des Petrusdienstes, der Ökumene  ger wie »einfache Leute« so oft wünschen. Sie  usw. würden sich theologisch schon längere  wäre plötzlich nicht mehr »im Sprung ge-  Zeit vorbereitete Einsichten durchsetzen.  hemmt«! und würde das Reformwerk des Kon-  Die Communio-Ekklesiologie des II. Vati-  zils nicht nur umsetzen, sondern engagiert und  kanums würde konsequent umgesetzt; neue  mutig weiterführen.  theologische Ansätze und pastoraler Mut wären  DIAKONIA 30 (1999)  Peter E Schmid / Pluralistisch — katholisch?  151Christ, TIS ZU se1in: Wie wurde die C Sinnloser Streit einerselts, Konfliktscheu
Antwort aussehen? Diese rage ach andererseits würden In der Kirchenleitung WIe

dem Proprium des Christlichen, ach 1M K1 der Vergangenheit angehören.
[)ie drängenden innerkirchlichen robleme,dem, Was Glauben und Handeln der
welche eute, Je nach aktueller BetroffenChristen auszeichnet, ist alt wI1Ie das

Christentum. Die Antworten Waren und heit, DEe]1 den meisten »INSICerN« ntweder gC
Jangweiltes (Gähnen auslosen Oder inhnen die

sind weniger eindeutig, als Manche Verl- /ornesröte 1INSs (Gesicht treiben, Del den »Außen
könnten Was, wenn Pluralıtät, stehnenden« jedoch Kopfschütteln und Kirchen

diese Von vielen als Infragestellun: ustritt verursachen 1ese gehörten
rlebte moderne Realität, die einzig der Vergangenhei Ahnlich WI1e Del der Neu:

sichere Antwort ware? bewertung In der Ablehnung der Todesstrafe IM
etzten bereits geschehen, WUurde DEe1
vielen Fragen, INn enen SCANON kaum mehr
jeman' der Kirche einen Bewegungsspielraum

Lassen Sie sich, Leserin, Nleber eser, ätte, eiıne Neue IC Platz oreifen,
kurz 1n e1ne Vorstellung entführen, die ZUgEBE die inspirlert 1st VO  = kEvangelium Uund dUus dem
benermaßen den gegebenen Mmstanden krnstnehmen menschliche Erfahrung und
NUur der antasıe entspringen kan  S] Nehmen 1Nrer wissenschaftlichen eilex10n: In Fragen
WIT einmal d} die Kirche würde dus wel der eXu:  al, der Geburtenregelung, hinsicht:
chem un! immer einen KUrTS einschlagen, lich der tellung der Frau In der Kirche, 1M
der dem entspricht, Was sich viele Christinnen Verständnis VON Macht, In der AÄmterfrage, 1n
und Christen, Theologen WI1e Laien, Amtsträ: der des Petrusdienstes, der Okumene
BeI WI1e yeinfache Leute« oft wünschen Sie USW. würden sich theologisch ScChoN äangere
ware plötzlich N1IC mehr »IM Sprung ge Zeit vorbereitete kEinsichten durchsetzen
hemmt«\ und würde das RKeformwerk des Kon [Die Communio-k:  esiologie des Vati:
Zils NIC NUur9ondern engagliert und kanums wWwuUurde konsequent umgesetZtT; NeUuUe

mutig we1lter  ren. theologische sätze und pastoraler Mut waren
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NIC NUur uldet, ondern erwünscht. dern geschähe allgemeiner Anerkennung
Die Kirche würde weder für beschämende auch der ehemaligen Tiliker und ep  en
Schlagzeilen jeiern, noch UTC (Gesetzt den Fall, das WAare Realität
1 Positionen auffallen, die »Nicht einmal Es mit der Nzyklika »Coram Keali:
1gnNOrIert« werden Sie vielmehr e1in Late« begonnen vielleicht wurde Ss1e auch
Maß Glaubwürdigkeit erwürde »Spiritus Sanctus rge OS geheißen haben
S1eE e1n EeSEerVOlT [Ür Fundamentalisten bieten, Mit ihr der aps 1ese Periode eingeleitet
noch einfach den Zeitgeist nachbeten, ondern und In ihr el die Realitäten der heutigen
itisch und engagliert den jeweils uellen Lebensweise Nneu ewerte Ss1e DTO
Fragen Stellung eziehnen und aDel UrChaus grammatisc als Ausgangspunk kritischen
auch kontroverse Meinungen In den eigenen Nachdenkens darüber beschrieben, Was alro-
Reihen zulassen, Ja OÖördern Spiritualität und ZC logisch als das Wesentliche chrisuichen Lebens
sellschaftspolitisches Engagement würden, verstehen sel
In Grabenkämpfen gegeneinander genommen, eine solche NzZyklika Ware

werden, In bleibender Spannung als wirklich veriass worden Was Wware INn INr als
UNVerzZ1IC und der Kirche aufgegeben De das Wesentliche des Christseins beschrieben

worden?trachtet und geachtet werden
Rom wurde den Öörtlichen Bischofskon

erenzen Entscheidungsfreiheit In
den drängenden Fragen der Seelsorge überlas: Was ist das Eigentliche im
SCN, und die okalen Autoritäten würden klug Christsein
und maßvoll enischeiden 1e in inheit

Die gleiche age anders Was
würde für den Fall, all das Aäfe e1n dann

» ES mit der Enzyklika Pfarrversammlungen, Theologenkonferenzen,
»Coram Realitate« egonnen kirchliche Tagungen und Redaktionen

vielleicht wurde SIie auch gischer Zeitschriften beschäftige: Wenn Man

»Spiritus Sanctus rge Nos« sich NIC mehr über die üngste Bischofsäuße:
rung eITeEBEN Ooder über das letzte romischegeheißen en C
okumen emporen könnte, Wenn Kirchen-
volksbegehre überflüssig geworden waren

WAare N1IC mehr bloß e1n Schlagwort. Als worüber WarTe dann hbei olchen Uusam-
IN  (0)12 würden weltweit und ntschei: menküniten reden?
dender Mitwirkung der Detroffenen Christin: Dann, könnte sich vorstellen, WUT:-
NnenNn und Christen anerkannte Persönlichkeiten de e1ne Diskussion über das Entscheidende des
eingesetzt, die unumstritten, umsichtig Christseins STa  iınden können, ohne dass S1e
und VON der jeweiligen (Gesellscha: erkannt VON tagesaktuellen yinnenNpolitischen« Fragen
hre innen anveriraute Kirchen (Ort le]l: überschatte ware binnentheologischer

Frauen würden allmählich 1n alle kirch: und innerkirchlicher Streitereien waren Iheo:
en Leitungspositionen hineinwachsen und ogie und Kirche gefordert, sich der Tage
dieser Vorgang führte keiner paltung, SON- stellen, es den Christen eigentlich geht
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WOTan s1e glauben, Wa S1e en und WI1e sich kirchliche werden mit vielen red
hre 1e In der Praxis zeigen hat. Und Ss1e lichen (Gründen relativiert WI1e selten
häatten eine Ausrede mehr, dieser age dUus: dessen S1INd Dialog, gemeinsame AanT:
zuweichen. heitsfindung, Kooperation und der CONSEeNSUS

Wie waren 1ese Fragen beantworten? ndelium gefragt Und da wird 05 oft MUNSsSam.
Worüber würden sich Kirchenmitglieder und Auch der interrelig1öse Dialog hat N1IC
Theologen dann den Kopf zerbrechen Was dazu geführt, dass das entscheidend
wurde In der fiktiven programmatischen ENZYK: Christliche arer wurde erhält sich aDel
ika tehen? NIC unähnlich WI1e mit der biologischen

OTum müsste es gehen, Wenn e$S weder Anthropologie (Galt dort irüher als Sanz klar,
inhaltlıc noch Iormal Nebensächlichkei W dS$ den enschen VO  - ler untierschnIie: (etwa
ten, ondern das Zentrale TE der eDraucCc VON Werkzeugen), ass sich

Anders efragt Was ist das »yOor1ginär das eute OlfenDar iImMmer weniger eindeutig
Christliche«, das Christliche«, das anz hnlich 1st e IM ergleic der Re:
yentscheiden Christliche«? Was ist das »un: igionen Vieles, Was scheinbar deutlich iren-

verzichtbar Christliche«, ohne das Nan N1IC nend Wäal, stellt sich eute als erheblich
mehr VO  3 Christentum sprechen annn Was komplexer dar, als E noch VOT e1ner oder ZWEe1
MaC die en der Christen auUs? Was 1st (‚enerationen esehen wurde
genuln christlicher Glaube 1M Jahr SO wird e{iIwa gegenwärtig das Verhältnis

e1ner postmodernen und pluralistischen VON udentum und Christentum nNeu geschrie-
(Gesellscha: Sind solche Fragen zweilfellos les Den Was bleibt kEigenständiges Christentum,
andere als leicht beantworten. Das oilt für die We INa esus, WwI1e 05 die moderne OrSC.
]Theorie Unterschiedliche Denkweisen und In: unbestreitbar nahelegt, als einen konsequenten
terpretationen sich In B und 1 heo: versteht? Aus der 1C uUuNseTeT jJüdischen
ogie Das ilt aber auch für die Praxis: Auch s1e (Glaubensschwestern und .Drüder gefra INUSS

1st ur und urchaus widersprüchlich e noch 'adl1. 1eS0 kann
allen Ernstes behaupten, der eSS1aS se1 SCAHON
gekommen, Wenn die elt aussieht, WI1Ie S1e
aussieht? Wie kann avon reden, dass ETI6-Die nNneUEC Unübersichtlichkei
SUNg SCANON geschehen sel, Wenn die Rea:

@ Diesbezüglich hat ın, geschichtlich De
trachtet, sehr kurzer Zeit eın » ES IsSt vielleicht schwierig
TUC stattgefunden. ES 1St vielleicht schwie- wWIe och nie)rg WIe noch nlie Z& VON dem Christentum

reden, das /Zentrale auf einen Nenner Von dem Christentum reden CX
bringen uUund Konsens darüber erzielen. Die
Zeit, In der olches N1IC als e1INne des KON: 1la E Und Muss nicht Nietzsches

Wort gelten, dass die Tisten erloster aussehenSenses angesehen wurde, ondern VOT allem als
e1Ne age autoritativer ussagen, cheint defl: müssten, wollten S1Ee werden?
NILV vorbei sein Autoritäten können die alte Wenn die (‚leichnisse VO  = enfkorn (Mk A, 610}

32) Oder VOIN achsen der Saat (Mk 4,Urdnung N1IC wiederherstellen HC NUuT
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e1in: Bedeutung haben sollen, müusste dann yspirituell«, dem edenken e1nes Sinnes des
NIC wenigstens e{Was VON der aufge Lebens verpflichte st?
Saat senen können? Natürlich kann Man ott. Aber

Auch die Bemühungen e1n ott gibt $ NIC UTr IM Christentum. Natür:
oder das immer bessere Verständnis iüreinander ich kann Man antworien das trinitarische
haben vielfach SCNEe1INDAaT klare Grenzen inirage (‚ottesbild Aber Was edeute das und WOT1IN

leieres hermeneutisches Desteht se1ne Praxisrelevanz, se1in »Sitz 1mM
und e1ne konstruktivistische kErkenntnistheorie eben« der Menschen? amı soll N1IC gesagt

in tlichen Bereichen zahlreiche Positio: werden, dass die Vorstellung e1nNes Gottes, der
NeN, die als unverrückbar g  en, 1INSs anken selbst (‚emeinschafi Ist, in die (‚emeinschaft

mit sich ruft und (‚emeinschaftge Oder SCAUIIC obsolet emacht
DEN gilt auch ganz allgemein TÜr gesell S  el, NIC eminent bedeutsam für die TaxXIls

schaftliche und thische Fragen uUuNseTeT Kul: menschlichen Lebens und Zusammenlebens
{ur 1St vieles VonNn der üdisch-christlichen Tadı wäre.2 Aber 1st dieses Bewusstsein de aCTiOo

vorüindbar und wirkt esS sich als Unterscheiden:107 tief beeinilusst, Ja eprägt. Aber gerade
deshalb 1st das spezifisch Christliche Oft UMMsOo des aus?
SCAhWEerer auszumachen Natürlich kann Das Spezifische

Viele Anstöße einem Neu: Christentum 1st esus YT1STUS Aber e1ne
menschlicher X1istenz kommen NIC mehr 1N1.  3  ei darüber, WeT eT ISt, Wal In der Ge:
oder mehr sehr indirekt dus dem Christen: Sschichte des Christentums VON Anfang NIC

[)as SCANON Del der rklärung der Men: egeben, und De] theologische: KOmpro:
schenrechte oder De] der Religionsifreiheit. Es missfindung und De]l Fortschritt 1M Ver-

zeigt sich Del den Anstößen aus dem eMMNISMUS STandnıs und un sich immer Neue Fragen
ehbenso WIe beispielsweise bei der rage nach auf. Und der Praxis des aubens 1St die Be-

verantwortungsvollen kormen menschlichen eutung des esus VoOoN Nazareth, der als der
/Zusammenlebens Par und Famli: T1STUS bekannt wird, erst TeC höchst
1en oder familienähnlichen (Jemeinschaften schiedlich. Was edeuten all die amen, die
Vieles avon ist De]l BENAUEM usehen hristlich ih:  3 VON Zeitgenossen und Glaubenden Ur
inspirlert, aber 65 wurde oder wird oft die zwei Jahrtausende zugeschrieben wurden, VO  z

enschensohn DIS Z  3 Gottessohn, VO  3 eT7-{Nzielle Chliche Doktrin durchgesetzt.
Die (‚renzen verschwimmMen imme mehr. ehnten (ASSEN bis dem, yder gekommen

Alles ist vielfältiger, vielschichtigt und Uunüber- Ist, STOTEN« \ wie esS der Großinquisitor
sichtlicher geworden. HS nicht mehr die e1ne In Dostojewskis »  1€e Brüder Karamasow«
richtige Sichtweise, die e1ine ichtigeor ausdrückt) Weilche spielt dieser esus

Christus Nun nach 27000 Jahren wirklich
»Noch«? Ist N notwendig, sich explizit auf inn

Gibt eın unterscheidend berufen, als Christ gelten können?
Natürlich kann Nan [)as ntschel:Christliches?

en jegt INn der TaXis, denn 05 oMM N1IC
Was 1St christlich, Was N1IC auch arau an, »Herr, Herr« sondern den

mein-ethisch, ymenschlich«, aritativ, SsOzlal, Willen des Vaters 1M Himmel {un / Z
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Die age ass sich noch e1NM.: scharier2 Womit WIT übrigens sofort wleder
bel der Gottesfrage sind Aber Was ist christ- tellen Was WAare 05 TÜr e1ine Welt, WenNnn die

16 PraxIis WIT.  1C Welches Handeln kenn- rYisten NIC mehr wären? Wäre S1e armer?
ur e{Was Entscheidendes abgehen?zeichne rYısten eindeutig und unverwecn-

selbar? Was würden verantwortungsbewusste Ist e W1  16 5  9 W1e beispielsweise
Nichtchristen NIC ebenso tun? Wenn eS aber eINTIC BöN meinte, dass die Schwachen ke]):

Existenzberechtigung mehr hätten? UrNIC die Onkretien aten, ondern die ve
dafür sind oran Tkennt MNan e1ıne christliche e1Nn primitiver AarWwınısmus ı(e Urständ

Einstellung? Welches Handlungsmotiv ist felern? (Oder werden die erte, für die ad|l:

christlich und welches nicht?
Zweifellos ass sich das entrale der » Was ware für eine Welt,

christlichen Botschaft, des christlichen (Gottes Wenn die Tiste. nicht mehr wären?
verständnisses und jenes zwischenmensch urde etwas Entscheidendes
lichen andelns, das daraus erwächst und

abgehen? Xihm hinführt, mit dem viel gebrauchten Wort
y Liebe« beschreiben: »(Gott 1st die Liebe« und
sSeın wI1e des enschen Handeln aben arın tionellerweise das Christentum ste  9 MC
inr Motiv, all 1Inren Beweg-Grund (1 Joh Z mittlerweile VON deren prominent3

Tadıler'‘ und weiterentwickel die Kechte VONAber: Was 1Sst Liebe? eute und konkret? Und
Dürfen sich NUurTr und YTisten darauf Minderheiten, die orge die mMen« und

eruien ()der anders erum. »Brauchen« WIr Außenseiter In jeder insicht, die etonung der

Gott, e als einZ1g SINNVO erscheinen Bedeutung des über das Materielle Hinaus-

lassen, mlıteinander liebevoll umzugehen? reichenden »das Spirituelle«, WIe 05

NUur der wenig reflektierende eute geInN allüberall genannt wird)
Hat also SO könnte weiterfragenschnittsbürger, auch konstruktivistische Iheo:

rien, Systemtheorien allen voran*, en das Christentum seine historische Aufgabe ET

dere Begründunge Ist umfassende und die menschliche (Gesellschaft weit
1eDe NIC weltweit Allgemeingut geworden, gebrac all 1ese erte verinnerlichen und

dass S1e längst NIC mehr als jüdisch-christ- als NIC mehrau betrachten? Hat 6S

liches roprium gelten kann? amı alsOo In der (‚eschichte eın Ü weIlt

Natürlich ass sich und das äuft auf eine unverzichtbare Aufgabe gehabt, die aber

liches Ninaus das /Zentrale der christlichen Bot- eben Un verzichtbar geworden st? Ist eS N1IC
schaft als kthik bezeichnen. Das INUSS noch ange Hybris meinen, ohne die Yisten wurden
eine Reduzierung edeuten Denn S1e S1E die enschen NIC Wissen, Worauf e5

Im Sinne VON Emmanuel L evinas rste 110 omMmMm und etzüic die elt ugrunde üchten

sophie“, [NUSS Ethik als die primare Herausforde- oder wenigstens unmenschlich einrichten
edeute die »yZwelıte Konstantinischerung esehen werden, aus der eigenen elt AdUuSs-

Trechen und sich herausrufen lassen, also Wende« In der Kirchengeschichte, In der die

t-Wort geben, e1n An-Spruch da 1Sst. Kirche NUunNn nach mehr als Jahrtau
Aber dies 1St em edenfalls aller Offen: senden überall als Staatsreligion wieder abtritt,

mehr als e1 Gestaltwandel, ämlich denbarungsreligionen, NIC NUr des Christentums.
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Anfang VON 1nrem knde mehr als WIT unNns dies na auseinandersetzt eIC ob in der Theorie
eute vorstellen können? oder In der Praxis: die SCANON aNZe

Ja, kann INan N1IC AarZumeN- sprochene Pluralität.
jeren, dass eS eben die Aufgabe der Kirche sel, Die Spannung zwischen dem Num und
[Ür das e1I1cC (Gottes den Weg ere1iten dem Multum> wurde INn uNnseTer Kultur ange
NIC mehr und NIC weniger? Und Zeit einseltig des Nnum aufgelöst
zutreten, WenNnnNn 1ese Aufgabe TTüllt 1st (Was (deme  prechend WUurde die Irinitätslehre Oft
ohl sicher noch NIC der Fall 1s Oder NUurTr als e1ne ußnote Z Monotheismus,
wenigstens zeitgemäßeren Einrichtungen oder die E  esiologie NUT als en Anhängsel der
Fkormen Platz machen? Werden die TÜr das
elcC (‚ottes wegbereitenden Propheten des

das Entscheidende ennCJahrtausends wieder vorwiegend außerhalb
das nterscheidende C<der Kirche nNnden sSein

Christologie oder die Pneumatologie NUur als e1Nn

Pluralıtät als Zeichen der /usatz ZUrT (Gotteslehre DZW. Z Soteriologie
Vorläufigkeit und amı der ehandelt). (‚erade In uUuNSseTeTr egenwart mel:

det Sich die Vielfalt unüberhörbar zurück (undoffnung auf die Parusie
bekommt e$s N1IC selten mit der Einfalt tun)

® Man kann versuchen, die tworten auf [)as hat auch VOT der ogl und VOT dem
all 1ese Fragen Schrei  SC und chriısüichen eben NIC Halt emacht. Vielfalt
s1e theoretisch, systematisch-theologisch De Uund kinheit bilden e1ne Spannung, die 05 le-
andeln. Man kann sich der Schweren, aber ben, auszunalten und Iiruchtbar machen ilt.
notwendigen Aufgabe unterziehen, Kurzfor: 1es kann Nun auch einer 1C
meln desC(Glaubens formulieren dessen ren, W as das »kigentliche« dUus$-

und das Wesentliche INs Wort bringen MaC ESs erhebt sich ämlich die Trage, obD
Man S aber auch versuchen und das Nan ZUuU  Z »Eigenen«, ZUT Identität 1Ur UrCc

ware onl als »ygenuln CNrTISTNCH« ezeich: enzung VO  S »Anderen« omMm
nen die Fragen dus der rung heraus Ist das Entscheidende denn wirklich eiNzZIg
beantworten, das el mit Anderen 111- das Unterscheidende Muss, Identität
Men en und das Wesentliche In die JTat inden, gesagt werden W1e » Das
umzusetizen LLUT WIr!« IstenNUur In Exklusivität

1nes dari N1IC das ere üinden?
spielt werden Beides 1st notwendig. Christ: Das Gegenteil avon 1St Ja keineswegs Be-
1C eologie, also Iheori  ung, eht VON liebigkeit. Wenn enreres (wahr, guL, richtig,
der reillekuerten Erfahrung, und wichtig USW. } seın kann, 1st deshalb noch ange
ahrung ohne Reflexion geräa Dald ZUrT eliebig NIC alles (‚emeinsames verfälscht die
keit oder ZUR Ideologie. en NIC.  9 ondern verbindet, »  9

Ein unabweisbares Faktum Iindet INan ohne die Unterschiede nıyvellieren
jedenfalls VOT, WENN MNan sich auch 1UT ganz KOonstitutiv ist also vielleicht NIC e1NM:
oberflächlich mit der heutigen (Conditio uUuma- sehr, » W NUrTr WITF haben«, ondern es könn
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te einerel VoOoN kinstellungen, Werten, [ )]1- hre Hoffnung auf Gott, der »kommen WITd«

mensionen enschen: und (‚ottesbild uSs  S und al Gege relativiert. Kelativiert,
jegen, Was eS ausmacht, Christ se1ın DERN aber keineswegs bedeutungslos MacC

diesem werden viele der eingangsheißt, ydıe lelen« inden einem (‚emeinsa
Men, das NIC primär VON Anderen trennend, angesprochenen Fragen, die unNns oft und viel
ondern s1e selbst verbindend 1St. y»Katholisch« beschäftigen, zugleich nebensächlich und EX1S-

entiell bedeutsam Sich innen stellen, wird1Sst aDel VON»g NIC weilt entiernt
ebenso WIC.  g, WI1e S1P NIC TÜr ydıe letzten(jedenfalls naner als yzentral«).

amı aber sSind WIT Del der Ekklesiologie Dinge« halten.
Die Angehörigen der yekklesia«, die eraus: Was 1st das 1S Christlic Was MaC

gerufenen«, sind miteinander und mit .Ott VerT: die VON Christinnen und rTisten
bunden arın, 1n der kErfahrung, angeNOMMEN eute aus? Worauf üchten S1e inr Engagı
und efreit sein®, In der (Gemeinschaft mıit- /7u dieser rage iinden Sie 1M vorliegenden
einander und mit Gott, en sS1e hre Identität, Heft NIC die Ort, aber eine VON

NnIcC 1n dem, Was die Anderen tworten Beiträge und Statements verscnlie:
Und s1e Sind In noch einem wesentlichen denster Persönlichkeiten und AutoriInnen

un dem Vielen und den ielen verpflichtet, 1e und (jemeinsamkeit Juraler Ansätze

weil s1e sich des Vorläufigen, modern ZE- kommen arın Z  = USdATUC.
drückt des Prozesshaften, bewusst Sind ESs Mag Sie aNTEREN und dabel unterstut:

Christsein 1st ohne 1ese eschatologische D: ZEN, hre eigenen tworten

» Alles, Was das Eigentliche ' Vgl. Helmut Krätzl, Im Vgl olfgang einert,
beschreibe. Will, Sprung ehemmt. Was mır Kontextualıtät als ruktur der

nach dem Konzıl noch alleskann NUur höchst orläufig sem. « Theologıe. Der inzelne In der
ehlt, Mödlıng 998 Gemeinscha der Kırche,

In Pthl 1998) 161-173Vgl eter Schmid, Im An-
Tfang Ist Gemeinschaft. Person- 5 Val. FEhrenfried Schulz,

Mension NIC vorstellbar. Wie esus über sich zentrierte Gruppenarbeit n Kolnonila: ammlung der
auf ott hinausweilst, welsen die risten, Deelsorge und Pra  Ischer Iheo- Zerstreuten, In Konferenz der

WEeISsS die Kirche über sich auf das e1cC (‚ottes ogile Belıtrag eiıner Theolo- Bayerischen Pastoraltheologen
gie der Gruppe, uttgart 998 (Hg.) Das Handeln der Kırche

Ninaus dessen paVON on (ange: Vgl Kurt Ludewig, Systemi- In der elt von eute. FIN Dad-
toraltheologischer rundrıund Noch-Nicht (verwirklicht) WIS: sche eraple. Grundlagen Kll-

nıscher PraxIs, Stuttgart 992 München 1994, 145-161
sen sie, dass S1e In 1Nrer X1IStenz auf ukunft

*+ Vgl FEmmanuel Levinas, DIie
hin en Sind Und das edeutet, dass alles, Spur des Anderen Untersu-

chungen Zur PhänomenologıeWas das kigentliche beschreiben will, gleichfalls
und Sozialphilosophie, Frei-

UT höchst vorläufig se1ın kann Durg Br. 983
dieser Hoffnung auf die /ukunfit (auf die

Parusie nin) versuchen s1e IM Bewusstsein inrer
Herkunft (‚eschichte und radition, 1Nres
auDbDens esus), hre Lebenspraxis In der

Gegenwart In 1e. gestalten. Als (‚emein-
schaft der VON ihm » Be-Geisterten« üichten s1e

eier Schmid Pluralistisch katholisc, 1573() 1999)


